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Der deutsche Kriegs scbisfsbau.
Die besten Torpedoboote.

Berlin , 11. Februar.
Die Budgetkommission des Reichstages beriet beute

«en Marineetat , wobei mancherlei interessante Fragen er¬
örtert wurden . Auf Anregung eines Zentrumsabgeordneten,

vom menschlichem und vom materiellen Standpunkt
aus alles getan werden müsse, um SchiffSunglncke zu
verhüten, wies der Staatssekretär auf englische Zeitungs?
mnnnen hin , die die hohe Leistungsfähigkeit der deutschen
^urpedobootswaffe gerade durch die geringe Zahl der lln-
ratte für bewiesen erachteten . Bezüglich der Unfälle der
^arineluftschifse erklärte Staatssekretär v. Tirpitz , daß
^ Grund der eingehenden Untersuchungen niemand
e,t,f  Schuld beizumessen sei. Der Staatssekretär wies
Zutreffende Gerüchte zurück und legte dar , welche
^ "Äichtsmatzrcgcln für die Folge getroffen seien, und
^lche Konstrurtionsveränderungen auf Grund der ge-
'Uonneuen Erfahrungen vorgenommen werden sollten.

VeutlcKen k-LKenweltreKorcl.
Mit vier Passagieren.

Berlin , 11. Februar.
i» J® ct  bekannte Albatrospilot Robert Thelen hat heute
s» Johannisthal einen neuen Höhenweltrekord mit vier
^affagieren aufgestellt . Thelen stieg 2850 Meter und
juckte damit den seit dem 6. Februar d. I . von dem
L̂ anzosen Garraix gehaltenen Rekord um volle hundert
Mer . In 1700 Dieter Höhe entschwand der Apparat
,belens den Augen der Zuschauer in einer Duustschicht
"bd kam erst wieder beim Abstieg zum Vorschein . Bald
Mauf landete Thelen in sausendem Gleitflug vor dem
^tdatros -Schupu . n . Die beiden Barographen , die er mit»
Monirmn hatte , wiesen übereinstimmend eine erreichte
^ohe von 2850 Dieter auf . Er wäre noch höher gestiegen,

ihn die grimmige Kälte in den oberen Lustschichten
zur Rückkehr gezwungen hätte.

kräftige Monte an äle tünkilcoe Hdreffc.
Rumänien spricht.

Bukarest , 11. Februar.
. In , türkischen Kabinett , das augenblicklich völlig unter

Einfluß des jungen Kriegsministers Enver Pascha
!/ *, hat ganz offenkundig die Auffassung Oberhand ge¬
wonnen, daß es nach Durchführung der Flottenvermehrung

Wechnätzig sei, den Griechen den Krieg zu erklären , um
j/ 's Agäischen Inseln zurückzuerobern . Rumänien sieht sich

jetzt schon veranlaßt , dazu Stellung zu nehmen.
Die rumänische Regierung hat die Türkei in durch-
freundschaftlicher , aber nichtsdestoweniger fester Weife

""fgcfordcrt , friedfertig zu bleiben . Im Falle eines
riegerischen st onslikts mit Griechenland werde Rumänien

wsort a„ die Leite der bedrohten Griechen treten,

die Ä^ änien vertritt also offenbar den Standpunkt , daß
tz>>.,Agäischen Inseln unbedingt an Griechenland fallen

Man erwartet hier mit Bestimmtheit , daß sich
!ten^ forte nicht auf einen glatt ablehnenden Standpunkt
' " en werde.

^eg weiter . Sie sorgte für Kurt so gut es
' Mt u. das  Dachzimmer , das sie mit ihm bewohnte.

Ordnung , heizte , wenn Fräulein Laura ihr

Getreu bis uns Ziel.
lg Roman von I . von Conring.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
'H urt  aufstehen durste , ging Konstanze mit ihm

r " chullehrer , um wegen seines Unterrichts Rück-
$Mtin' 2u neÖmeu - Herr Völker war ein kleines , mageres
siê n » ?i, einem Kaninchen nicht unähnlich . Er hatte
Mn gKmder und eine kranke Frau , begrüßte also freudig
Priväff ^ achs zu seinen Einnahmen , der ihm aus KurtsNî mden erwuchs. Konstanze vereinbarte mit ihm.
Mir jeden Nachmittag von 4 bis 6 Uhr kommen
‘W f, ■en  bescheidenen Preis hoffte sie fürs erste aus
SMtaea» tn Ersparnissen aufzubringen . In den Vor-
Tn^ üfaunden ivollte sie niit Kurt arbeiten und an den
§o e.n der Dorfjngeud sollte er gratis teilnehmen.

°as geordnet und ihr eine Sorge vom Herzen
Mr s, " en Das häusliche Leben gestaltete sich im übrigen
«tief ^ und das Kind immer ilnerfreulicher . Auf den ersten

Constanze gesehen, daß Laura eine despotische
iU fg und der Alte gewohnt war . sich ihr willenlos
'Mett » t ®r u >ar schon zufrieden , wenn man ihn bei
erste,, L?umen Vögeln in Ruhe ließ . Laura war in den
^Ufgxf„^ ugen die Liebenswürdigkeit selbst. Sie kam un-
röW h\ ° + «väu  allen Stunden in Konstanzens Zimmer.
Arr Platz und begann lange Klagelieder zu singen.
A'rjsM , Alten , der so roh und geizig sei. die schlechte

des Inspektors , über ihr eigenes trauriges
pftem T und sie fügte hinzu , wie sehr sie sich daraus
fff m ' ui Frau van Harpen eine Freundin zu sinken,

hnfni ® sagen könne. Konstanze lehnte diese Ergüsse
fff d°' ch. aber entschieden ab .d Um so mehr , als Kurt,
fitzten kÄ. diese Gespräche absolut nicht eigneten , mit
^chte. ^ hren dabeisaß und nachher seine Bemerkungen

jj'Jtntofe*1 Laura  nahm das bitter übel und ihr kriechend
uff » nnc, Benehmen schlug ins Gegenteil uni . Sie
P auf Lj 1** in jeder Art ihre Macht fühlen , schikanierte

kleinlichste Weise und verbot schließlich den
gfi>ig i^ dchen jede Arbeit für Konstanze . Diese ging
r ' kö t . ” *1 yßpQ mpt +or (3v »p ( nrnfp fitr fr » mrf

Der fcbwedifcbe Konflikt
„Ein Reich, ein Volk , ein Gott !" In einem er¬

hebenden Moment , als er zum erstenmal Deutschlands
Vertreter als Monarch um sich sah, hat Kaiser Wilhelm II.
es aus gerufen . Noch einmal kam er in eine ähnliche
Stimmung : damals , als in der Januar -Wahlnacht 1907
Tausende vor das Berliner Schloß zogen und patriotische
Lieder sangen . „Mehr Volk , viel mehr Volk !" sagte er
nachher dem Maler , der eine Skizze dieses Vorganges
ihm zeigte.

Ähnlich mag der König von Schweden empfunden
haben , als 31 000 Bauern von allen Enden des Landes
nach Stockholm geströmt waren , um für Verstärkung der
Reichswehr zu demonstrieren . Jetzt , sofort , nicht erst nach
den Neuwahlen , solle die Heeresvorlage eingebracht
werden : jetzt, sofort die Dienstzeit von den bisher wenigen
Monaten auf ein Jahr erhöht werden . Das war eine
Kundgebung gegen das Ministerium . Dieses war es ja,
das den Vorschlag gemacht hatte , die Heeresvorlage zwar
zu bringen , aber wst über Jahr und Tag , und dann auch
in „gemäßigtem " Umfange . Der König aber rief den
Bauern zu : er denke wie sie, und er sei dafür , daß durch¬
geführt werde , was die militärischen Fachleute für un¬
umgänglich hielten!

Nun hielten die Politiker den Atem an . Welch eine
Sprache ! Wolle der König sich um Kopf und Kragen
reden ? Hinter dem Ministerium stünden 265 von den
330 Abgeordneten des Reichstages . Der König wider das
Parlament!

Der leitende Minister Staaff machte sich alsbald auf
und stellte dem König peinliche Fragen:

„Ist es Eurer Majestät Absicht, im voraus zu erklären,
baß Eure Majestät bei der Prüfung des Vorschlages zur
Verbefferung des Verteidigungswesens , der sich in Aus¬
arbeitung besindet , den Vorschlag nicht gutheiffen wollen,
wenn er nickt in allen Punkten , besonders bezüglich der
Länge der Ubungszeit , die Forderungen erfüllt , die die
militärischen Sachverständigen für unumgänglich erklärt
haben , selbst wenn der Vorschlag als Ganzes betrachtet,
eine weitere Erhöhung der Effektivität der Landes¬
verteidigung mit sich führen würde ? . . . „Haben Eure
Majestät in irgendeiner Beziehung im voraus einen Stand¬
punkt bezüglich des kommenden Verteidigungsvorichlages
gefaßt , ehe die konstitutionellen Ratgeber Eurer Majestät
Gelegenheit gehabt haben , ihre untertänigen Vorschläge
in dieser Angelegenheit zu inachen und diese zu begründen ?"

Darauf erwiderte der Monarch , daß er selbst¬
verständlich im voraus keinen Entschluß gefaßt habe oder
habe fassen können , ehe er die Erklärung der verfassungs¬
mäßigen Ratgeber oder die Vorschläge des Staatsrats
gehört habe . Das hätte vielleicht genügen können . Aber
das Ministerium zeigte sich nicht zufrieden . Es legte dem
König eine formulierte Erklärung zur Unterschrift vor,
durch die er bekennen sollte , daß er sich auch bei der
späteren Prüfung des kommenden Regierungsvorschlages
nicht an einen im voraus gefaßten Standpunkt binden,
und daß er ferner in Zukunft nie politische Erklärungen
abgeben werde , ohne das Ministerium im voraus darüber
zu unterrichten . Und nun antwortete der König:

„Diese Anheimstellung kann ich nicht anerkennen,
denn ich will mich nicht des Rechtes berauben lassen,
zum schwedischen Volk mich frei ausznsprechen ."

Am gleichen Tage trat das Ministerium zurück. Ein
Vergleich mit den deutschen Ereignissen von 1908 liegt

Stöhlen gav , oder last in den laugen , dunklen Winter¬
abenden bei einem Licht in dem eiskalten Raume , wenn
man ihr die Feuerung oerweigerte , wie das auch oft genug
vorkam . Kehrte Kurl dann zurück, eilte sie ihm entgegen,
zog ihm Mantel und Stiesel aus und ging mit ihm zum
Avendesten TThmtter . Gleich nachher begaben sich beide
wieder nach oben und Mutter und Kind saßen in Decken
gewickelt, eng aneinander geschmiegt und horchten auf das
Heulen des Windes im Kamin und aus das Rauschen und
Brausen des Herbstregens , der fast täglich in Strömen
hermedergoß und die Wege kür Fußgänger fast unpassier¬
bar machte.

Konstanze klagte nie . Sie ging ihren Nicken Weg
weiter und ließ Geerts gehässige Roheit und die kleinlichen
Bosheiten der Wirtschafterin an sich abgteiten . Beide
hatten Freundschaft geschlossen. Konstanze hörte oft aus
seinem Zimmer bis spät in die Stacht hinein Lachen und
Gläserklingen . Geert hatte nach solchen Gelagen am
nächsten Morgen wütende Kopfschmerzen und war in einer
Laune , daß ihm alles scheu aus dem Wege ging . Seine
finstere Abneigung gegen Kurt nahm unter Lauras Einfluß
täglich zu. Das Kind war ihm geradezu ein Dorn im
Auge , mindestens ebenso sehr wie Konstanze in ihrer
ruhigen Ergebung . Bisweilen , wenn beide das Zimmer
verließen , sah er ihnen mit einem haßfunkelnden Blicke
nach. Er trank wieder sehr viel und lag fast den ganzen
Tag über rauchend auf dem Sofa . Der Alte sagte nichts
dazu . Er hatte Angst vor seinem Sohne und wagte kein
Wort , wenn Laura ihm bei Tisch nur das vorlegte , was
Geert nicht mochte, und dieser ihn bei jeder Gelegenheit
anrrerrichke als märe er ein zugelaufener Bettler und nicht
der Herr vom Hause.

Bisweilen nahm der Alte Kurt mit in sein Zimmer.
Da waren die Wärrde mit Käsigen bedeckt. Hunderte von
kleinen , schwarzen , runden Augen blitzten daraus hervor.
Ein ohrenbetäubender Lärm von Zwitschern , Pfeifen,
Singen erhob sich, wenn der Alte eintrat . Sie kannten
ihn alle , die kleinen Gefangenen ! Öffnete er die Käfige,
dann flog das Völkchen auf ihn zu. Sie saßen aus seinen
Schultern , nahmen ihm das Flitter aus der Hand und
sein Liebling „Matz ", ein wunderschöner . zartgelber
Kanarienhahn , begleitete ihn zwitschernd und flötend durch
das Haus . Im ganzen machte sich der Alte nicht viel
aus Kurt: er war ihm zu zart und schreckhaft, auch fühlt«

naye . -uamcns , am 17. November , ging der Reichskanzler
Fürst Bülow zum Kaiser und legte ihm eine ähnliche Er¬
klärung vor . Kaiser Wilhelm ll . hörte den mehrstündigen
Vortrag „mit großem Ernste " an , wie es in dem offiziellen
Bericht hieb , und gab alsdann das Bekenntnis ab, „die
Stetigkeit der Politik des Reiches unter Wahrung der
verfassungsmäßigen Verantwortlichkeiten zu sichern".

Das kam unerwartet . Es hatte sich um das sogs¬
nannte Kaiser -Interview des englischen Blattes „Daily
Telegraph " gehandelt , um eine angebliche Aussprache des
Monarchen über weit zurückliegende historische Ereignisse
aus der Zeit vor dem Burenkriege , eine Aussprache , die
in Wirklichkeit an anderer Stelle zusammengesetzt war,
und deren Druckerlaubnis der Kaiser nicht ertejjlt, sondern
dem Kanzler als verfassungsmäßig zuständige Instanz
überlassen hatte . Die Erlaubnis war dann von diesein
auf eine Notiz des Auswärtigen Amtes hin versehentlich
erteilt worden . Im weiteren verlief die Angelegenheit
nicht ganz so als setzt in Schweden , Reichskanzler Fürst
Bülow trat nicht sofort , sondern erst im folgenden Jahre
zurück.

Der König von Schweden hat anders gehandelt und
sofort den Freiherrn de Geer mit der Neubildung des
Ministeriums beauftragt . Es wird ungemein reizvoll für
den Historiker und Vötkerpsychologen sein, nun zu beob¬
achten , wie dieser Konflikt ausgehen wird , nachdem der
schwedische Monarch ibm eine solche Wendung ge¬
geben hat . Qermanicus.

poHttfcbc Rinidfcbau,
Deutfcbca Reich.

+ Die neuen Ausführungsbestimmungen über die Ge¬
währung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer sind den
Regierungspräsidenten zugsgangen . Den mit der Hand¬
habung der Bestimmungen betrauten Behörden und
Beamten wird eine wohlwollende rein sachliche und sorg¬
fältige Prüfung der Anträge zur Pflicht gemacht . Die
erforderlichen Feststellungen sollen in schonender Weise
vorgenommen werden , in den Bescheiden , die mit kurzer
Begründung zu versehen sind, soll jede schroffe Form ver-
mieden werden . Eines ärztlichen Attestes bedarf es in
Zukunft nicht mehr , da. wenn sonst die Bedingungen er¬
füllt sind, die Beihilfe unabhängig von dem Nachweis der
Erwerbsunfähigkeit zu gewähren ist. Es können jetzt auch
Teilrenten gewährt werden . Wenn Zweifel darüber be¬
stehen, ob ein Veteran wegen Bestrafung als der Fürsorge
unwürdig anzusehen ist, so ist wie bisher die Entscheidung
des Ministers tunlichst unter Beifügung der Strafakten
einzuholen.

•5' Eine endgültige Einigung zwischen Ärzten und
Kassen ist nunmehr zustande gekommen . Und zwar wurde
bei einer in Berlin abgehaltenen Besprechung , die zwischen
den Vertretern der Arzte und der Krankenkassen im
Reichsamt des Innern stattfand , über die Fassung der
Ausführungsbestimmungen zum Berliner Abkommen vom
23. Dezember 1913 eine Einigung erzielt . Damit ist ein
unerquicklicher sozialer Kampfzustand beendet , der die
Öffentlichkeit lange Zeit hindurch beschäftigt hat . Neben
dem gegenseitigen Entgegenkommen , das bei den in der
dritten Dezemberwoche des vorigen Jahres im Reichsamt
des Innern stattgefundenen Verhandlungen zwischen Ärzten
und Krankenkassenverbänden die Vertreter beider Barteten

er recht gut , daß der Junge kein Herz zu ihm fassen
konnte.

So waren die Herbstivochen dabingeschlichen , trüb und
schwer, ohne Sonnenschein und ohne Freude . Weihnachten
kam, mit eisiger Kälte und Schneestürmen , die das flache
Land in eine dichte Decke einbüllten . Am heiligen Abend
war kein Bäumchen für das Kind da . Konstanze gab ihm
einige Kleinigkeiten , die Herr Völker ihr besorgt hatte,
und beide waren oben still beisammen , während van Harpen,
Vater und Sohn , mit Laura bei der Pnnschbowle saßen.
Als Kurt schon lange schlief, hörte Konstanze ihren Gatten
heraufkommen . Mit schweren Schritten stampfte er über
den Flur und warf schmetternd seine Tür ins Schloß . —
Weihnachtsabend ! Sternklar und eisig kalt lag er über
der winterlichen Welt . In Millionen von deutschen
Häusern flammte jetzt der Lichterbaum , und fröhliche
Menschen umgaben ihn . Was sie das Jahr hindurch viel¬
leicht getrennt und entzweit hatte , war vergessen . Heute,
wo der Engelsgrub durch die Lüfte klang , das „Friede
aus Erden " in jeder Menschenseele widerhallte , heute , am
Geburtstage des Völkerheilands , verstummte alle Fehde,
schlug die Liebe siegreich in reiner Flamme empor . Und
wie Konstanze einsam am Bette ihres Knaben saß, da
fühlte auch sie den Frieden der heiligen Nacht — die tief«
Ruhe des guten Gewissensl

13 Kapitel.
Am Tage nach Weihnachten bekam sie die Nachricht,

daß ihre Mutter nach kurzer Krankheit gestorben war.
Das erschütterte sie tief . Vergessen war . was sie im
Leben getrennt hatte . Alle Torheit , aller Egoismus der
alten Frau . Konstanze wußte nur , sie war jetzt wieder
um einen Menschen , der sie aus seine Art geliebt hatte,
ärmer geworden . Daß sie Hinreisen mußte , da Otto noch
immer in Guatemala weilte , war ihr klar , ebenso, daß
Kurt sie begleiten müsse. Aber sie entdeckte, daß das Kind
mit Grauen an die Reise dachte. Kurt fürchtete sich vor
dem Tode , vor allem , was damit zusammenhing , in krank¬
hafter Weise . Der Gedanke , zu der verstorbenen Groß¬
mutter reisen zu müssen, von deren Aussehen er sich ein
schreckliches Bild machte , entsetzte ihn so. daß er die ganze
Nacht nicht schlafen konnte und sich angstvoll an die
Mutter anklammerte . sobald sie Mien « machte , ib» «u oer-
lasieu.
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bewiesen haben, ist der jetzt besiedelte Friedensschluss nicht
zuletzt auch der vermittelnden Tätigkeit der Regierung zu
danken.

+ Der Mist brauch von Waffen kam auch in der
württembergischen Kammer zur Sprache, wo die Re¬
gierung anläßlich des Falles des Massenmörders Wagner
in Mühlhausen befragt wurde, was in der Beziehung zum
Schutz der Bevölkerung geschehen werde. Der Minister
des Innern erklärte, daß die württembergische Regierung
schon im Jahre 1809 einen Gesetzentwurf über das Waffen¬
tragen ausgearbeitet , ihn aber mit Rücksicht auf das in¬
zwischen angekündigte Vorgehen der Reichsregierung
zurückgestellt habe. Die Vorbereitungen für das Reichs¬
gesetz hätten längere Zeit in Anspruch genommen, weil
der Entwurf von der Waffenindustrie angefochten worden
sei. Die Verhandlungen seien aber nun abgeschlossen, und
die Vorlage des Geletzentwurfs werde nach einer Mit¬
teilung des Reichsamts des Innern noch in dieser Session
im Reichstage erfolgen.

+ Wie vorauszusehen war , wird es bei der Reichs¬
tagsnachwahl in: Kreise Jerichow abermals zur Stich¬
wahl kommen. Beteiligt sind wie im Jahre 1912 die
Konservativen und Sozialdemokraten . Die Fortschrittler,
für die der persönlich beliebte frühere Reichstagsabgeordnete
Schlächtermeister Kobelt-Magdeburg kandidierte, schnitten
schlecht ab; sie haben gegen 1912 einen Verlust von nahezu
1800 Stimmen zu verzeichnen. Auch die Sozialisten
haben ein paar hundert Stimmen weniger als bei der
Hauptwahl . Nur die Konservativen haben einen Zuwachs
zu verzeichnen, und zwar von mehr als 1900 Stimmen.

4- Die Kolonialverwaltung der europäischen Staaten,
so lautet eine Denkschrift, die der Staatssekretär des
Reichskolonialamts Dr . Solf dem Reichstag vorgelegt hat.
Das umfangreiche Werk stellt die Organisation der
Kolonialverwaltungen aller europäischen Kolonialstaaten,
sowohl der Zentralverwaltungen im Mutterlande wie der
Gouvernements und Lokalverwaltungen in den Kolonien
selbst nach einheitlichen Gesichtspunkten dar . Ein großes
Material von amtlichen Quellen in mehreren europäischen
Sprachen , das von den Gouvernements und Lokal¬
verwaltungen in den Kolonien selbst geliefert wurde, ist
der Darstellung zugrunde gelegt. In einem statistischen
Teil werden die persönlichen Verwaltungskosten sowohl
der Zentralverwaltungen im Mutterlande wie der Ver¬
waltungen in den Kolonien auf Grund von zahlreichen
Etatsauszügen festgestellt und verglichen.

4- In der elsast-lothringischen Kammer erklärte der
neue Staatssekretär Graf v. Roedern, daß die Richtlinien
der Volitik der Statthalter bestimme, und daß er es als
eine besonders glückliche Fügung betrachte, daß ihm diese
Richtlinien gerade vom Statthalter Grafen Wedel gegeben
worden seien. Ferner bestritt der Staatsselretär mit
Entschiedenheit, daß die Politik des Grafen Wedel in
Berlin Schiffbruch gelitten habe.

Sroflbrltannien.
X Die Eröffnung des Parlaments erfolgte durch eine

Thronrede des Königs. Nach einigen Bemerkungen über
die innere Politik sprach die Thronrede bezüglich Albaniens
und der Agäischen Inseln die Hoffnung aus , daß die Be¬
ratungen der Mächte hierüber zur Erhaltung des Friedens
im Südosten Europas beitragen würden . Der König
sagte dann weiter : „Ich freue nrich, daß meine Ver¬
handlungen -mit der deutschen und der türkischen Re¬
gierung über Angelegenheiten, die für die kommerziellen
und industriellen Interessen unseres Landes in
Mesopotamien von Wichtigkeit sind, sich schnell einem be¬
friedigenden Abschluß nähern, während die Regelung der
Fragen bezüglich der an den Persischen Golf grenzenden
Gegenden, die bereits lange mit dem türkischen Reich
schwebt, sich auf gutem Wege in der Richtung einer freund¬
schaftlichen Verständigung befindet."

Japan.
X In Tokio kani es zu bedrohlichen Aufruhrszcne»

vor dem Parlamentsgebäude . Eine nach Tausenden
zählende Menge drang, als ihr die Ablehnung des von
der Opposition eingebrachten Mißtrauensvotums gegen
die Regierung mitgeteilt wurde, in die Höfe des Parlaments
ein und versuchte, die Türen zu sprengen. Dreitausend
Polizeimannschaften in Zivil sind mobilisiert. Bei dem
Zusammenstoß zwischen der Polizei und der Volksmenge
sind auf beiden Seiten mehrere Personen verwundet
worden . Ein zu Hilfe gerufenes Infanterie -Regiment
mustellte das Varlamentsaebäude und das Marine-

Sie war ratlos. Sie konnte das nervöse Kind nicht
gegen seinen Willen mitnehmen, es aber ebensowenig der
Brutalität seines Vaters schutzlos preisgeben. Und die Zeit
drängte! So ging sie im ersten Morgengrauen, als Kurt
etwas eingeschlafen war, durch den winterlichen Garten
ins Dorf. Völker war eben aufgestanden und kochte Kaffee.
Konstanze schlug ihm vor. Kurt gegen ein kleines Kostgeld
für die Tage ihrer Abwesenheit in Pension zu nehmen,
und er willigte ein, falls Herr van Harpen nichts dagegen
hätte. Kurt sollte in der besten Stube wohnen, seinen
Unterricht haben und erst ins Herrenhaus zurückkehren,
wenn seine Mutter ihn selber abholte. Als Konstanze
zurückkehrte, blieb ihr nur Zeit, Kurt zu wecken, ihre
Sachen in aller Eile zu packen und ein wenig zu früh¬
stücken. Der Wagen, der sie zur Bahn bringen sollte,
stand bereits vor der Tür. und Geert war noch nicht er¬
schienen. Da lief sie eilig hinauf, um sich von ihm zu
verabschieden.

„Geert, ich muß fahren! Vorher bringe ich Kurt zu
Völker, der ihn während meiner Abwesenheit behalten will.
Ich dachte, es wäre dir auch so lieber."

„Was ist denn das wieder für eine Idee ? Weshalb
läßt du ihn nicht im Hause?"

„Nicht ohne mich! Ich hätte keine Stunde Ruhe,
wenn ich wüßte, er wäre hier allein. "

Er sah sie böse an:
„Du bist die Güte selbst! Nimm dich nur in acht,

daß ich dir alles das nicht einmal zu Hause bringe. Bon
der Abrechnung könntest du Spaß haben, liebe Frau."

„Wir können das ja ein anderes Mal erörtern: jetzt
muß ich gehen, Geert, wenn ich den Zug nicht ver¬
säumen will ."

„Wien !" knurrte er. ohne ihr die Hand zu geben.
Sie ging hinunter, sagte ihrem Schwiegervater Lebe¬

wohl und stieg zu Kurt in den Wagen. Weinend hing
das Kind an ihren, Halse.

„In drei oder vier Tagen bin ich wieder da", flüsterte
Ke. „Sei vernünftig, Kurt, und gehorche gut."

„Mutter, Mutter, laß mich doch nicht allein!"
„Es geht nicht anders. Set gehorsam und mache eS

mir nicht so schwer."
Der Wagen hielt vor dem Schulhause und Völker hob

Kurt heraus.
»Gott behüte dick, mein Kindl"

(Fortsetzung folgt .)

Ministerium. Die Volksmenge griff die Abgeordneten der
Sepukai -Partei au, die gegen das Mißtrauensvotum
gestimmt hatten. Später zerstreute sich die Menge all¬
mählich.
$U3 In - und Hustand.

Berlin , 11. Febr. Die Wahlprüfungskommission
des Reichstages erklärte heute, die Wahlen der Abge¬
ordneten v. Heydebrand (k.) und Mertin (Rp.) für gültig.

Berlin , 11. Febr. Aus dem Reichstag wird berichtet,
daß die Kommission für die Frage der Abgrenzung von
Militär - und Zivilgewalt , die sogenannte Zabern -Kom-
mission , vorläufig keine Sitzung abhalten wird. Man
will warten, bis der Militäretat in zweiter Lesung in,

j Plenum beraten wird, wobei Erklärungen des Kriegs-
- Ministers zu dieser Frage erfolgen sollen.
! Berlin , 11. Febr. Zum neuen preußischen katholischen

Armeebischof ist der bisherige Militürpfarrer des
j 6. (schlesischen) Armeekorps Dr . Jöppen in Breslau ernannt

worden. Er wird am 22. März durch den Kardinal Fürst¬
bischof D. Dr. Kopp in der katholischen Garnisonkirche in
Berlin die Bischofsweihe erhalten. Der neue Armeebischof
ist geboren am S. März 1853 zu Hüls am Niederrhein.

München, 11. Febr. Die Ernennung eines deutschen
Kurien -Kardinals ist mehrfach gemeldet worden. Die
„Bayerische Staatszeitung " bemerkt dazu: „Die Nachrichten
über eine bevorstehende Ernennung des Erzbischofs von
München zum Kardinal sowie die daran geknüpften Er¬
örterungen beruhen auf müßiger Erfindung."

München, 11. Febr. König Ludwig spendete aus
Stiftungsmktteln 100 000 Mark für die von der Münchener
Stadtverwaltung eingeleitete Sammlung zugunsten der
Arbeitslosen.

Offenburg, 11. Febr. Bei der Ende der Woche statt¬
findenden Reichstagsstichwahl haben die Sozialdemo¬
kraten 'beschlossen, für den nationalliberalen Kandidaten,
Stadtrat Kölsch, zu stimmen.

Rom, 11. Febr. Zu Ehren des Prinzen zu Wied
fand beute auf der deutschen Botschaft ein Effen statt, an
dem auch der Marquis di San Giuliano , Fürst und Fürstin
Bülow, Unterstaatssekretär Fürst di Scalea und andere
politische Persönlichkeitenteilnahmen.

Konstantinopel, 11. Febr. Die Pforte hat beschlossen,
ihre Gesandtschaft in Centinje  auszuheben und in
Albanien eine Gesandtschaft zu errichten, sobald dieses Land
eine feste Regierung erlangt hat.

Ncwyork, 11. Febr. In Mexiko verschlimmert sich die
Lage infolge der Erhebung der Indianer,  die alle
Leitungen zu zerstören droben, welche die Hauptstadt mit
Kraft und Licht versorgen. Durch die Erhebung werden
besonders englische und andere ausländische Interessenbedroht.

und PeiTonalnacbrkhten«
* Die Vorbereitungen für den  Besuch des Kaisers in

Korfu  sind in vollem Gange. So bewilligte die griechische
Regierung aus diesem Anlaß einen Kredit von 20 000 Frank
zur Ausbesserung der Straßen auf Korfu. Außerdem begibt
sich die Königin von Griechenland in nächster Woche nach
der Insel , um die baulichen Veränderungen im Schlosse
Monrepos zu überwachen.

* Prinz Waldemar von Preußen,  der älteste Sohn
des Prinzen Heinrich, der seit April v. I . zuerst bei der
Regierung in Hannover und augenblicklichbeim Landrats¬
amt Hannover als Referendar beschäftigt ist. wird zum
1. April dem Landratsamt des Kreises Springe zugeteilt.

Deutscher Reichstag.
(211. Sitzung.) OB. Berlin.  11 . Februar.

WsiterberaLmrg des Etats dss Innern.
Beim Kapitel „Biologische Anstalt für Land- und Forst.

Wirtschaft" begründet Abg . Bstumanu (Z.) eine Resolution,
wonach eine Prämie für den Erfinder eines zuverlässigen
Mittels gegen den Heu-und Sauerwurm ausgesetzt werden soll.

Abg. Paasliie (natl .) befürwortet eine Resolution, größere
Mittel "zur Förderung der wissenschaftlichen Erforschung und
Bekämpfung tierischer Schädlinge der land- und forstwirt¬
schaftlichen Kulturpflanzen einzustellen. ^ t m

Ministerialdirektor v. Jouquieres : Beide Resolutionen
bringen nichts Neues. In Sachverständigenkreisenverspricht
man sich keinen Erfolg von der Aussetzung eines Preises.

Abg. Astor (Z.): Ich begrüße die beiden Resolutionen
und bitte die Reichsregierung, ihnen stattzugeben. Man
sollte die Domänen verwenden, um Versuche mit Mitteln
zur Bekämpfung der schädlichen Insekten zu machen.

Abg. Hcpp (natl .): Mit dem Antrag Paasche haben wir
zuerst die Rebschädlinge im Auge. Auch bei uns im
nassauischen Rheingau ist die Rot der Winzer sehr groß.
Wir stimmen daher auch dem Anträge des Zentrums zu.
Wünschenswert sind auch Gesetze zur Bekämpfung der
Bienenkrankheiten, der Faulbrut und Ruhr.

Ministerialdirektor v. Jonqnivres : Der beabsichtigte
Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Faulburk der Bienen
soll erweitert werden zu einem Gesetzentwurf zur Bekämpfung
der Bienenkrankheiten. Er unterliegt jetzt kommissarischer
Beratung . Wann er an den Reichstag kommen wird, läßt
sich noch nicht sagen.

Abg. Dahlem (Z.): Die Emzelstaaten verweisen uns an
das Reich, und das Reich verweist uns wieder an die Einzel¬
staaten. So kann es nicht weiter gehen! Wo soll das arme
Weinbauernvolk hinkommen? Es ist jetzt schon in seinem
Wohlstand nahezu vernichtet.

Abg. Dr . Paasche (natl .): Wir erkennen den guten
Willen der Regierung vollauf an. Aber auf diese Weise
kommen mir nicht weiter. (Sehr richtig!) Wohin kommen
wir mit diesen ewigen Kompetenzkonsiikten? Das Reich
soll hier die Initiative ergreifen und seinerseits die Einzel¬
staaten anhalten , daß sie ihre Schuldigkeit tun ! (Sehr gut !)
Die beiden Resolutionen werden angenommen.

Patentamt.
Abg. Giebel (Soz .): Die mittellosen Erfinder muffen

bei Verwertung ihrer Erfindungen mehr geschützt werden.
Insbesondere müssen die Angestellten den Ertrag ihrer Er¬
findungen erhalten, nicht aber bloß eine Vergütung seitens
ihres Chefs, wie es der Vorentwurf des neuen Patent¬
gesetzes anordnen will. Das neue Patentgesetz muß sobald
als möglich erlassen werden und gleichzeitig damit ein
Patentanwaltsgesetz , damit der Ausbeutung des Publikums
durch gewisse Patentanwälte ein Riegel vorgeschoben wird.

Abg. Bell (Z.): Ich begrüße es. daß im neuen Patent-
gesctz Antikonzeptionsmittei schlechthin vom Patentschutz
ausgeschlossen sind. Das Patentamt muß entlastet werden.
Erfreulich ist die erhebliche Herabsetzung der Patentgebuhren.
Der Erfinder darf nicht als Aschenbrödel behandelt werden.
Die heißumstrittenste Frage betrifft die materiellen Erfinder-
rechte der Angestellten. Hier besteht leider eine Kluft
zwischen der Großindustrie und den Verbänden der An¬
gestellten. Die Bestiinmungen über die Vergütung müssen
umgestaltet werden. Es ist bedenklich, sie ausschließlichm
das Ermessen des Unternehmers zu stellen.

Vizepräsident Dover In dieser Zeit des Stenographen-
streiks bitte ich die Herren, sich wesentlich kürzer zu fassen.
(Beifall und Heiterkeit.) ^ m

Abg. Dr . Böttgcr (natl .): Der Vorentwurf zur Neu¬
regelung des Patentrechtes bringt zweifellos manche tech¬
nischen Verbesserungen, die wir alle begrüben. Wir wollen
hoffen, daß sie nicht aus der Vorlage herausgenommen.
sondern mit sozialen Vorschlägen zusammen beraten und
beschloffen weiden. Die sozialen Angelegenheiten konnten
sonst leicht aus die schlechte Seite fallen. Das Prinzip
unserer sozialen Äesedaebuncr ist ia die Resseruna de.r

Rechtsstellung der Angestellten und Arbeiter. Aber £
Sozialpolitik kann nur gedeihen auf der Grundlage

* Prosperität der Unternehmungen. ,
Ministerialdirektor v. FoiiquiereS : Zu der DenkM-

der Regierung über das Patentgesetz möchte ich bemerke
daß der Vorwurf, die Denkschrift sei zugunsten der Pate»
anwälte verfaßt worden ist. keine Berechtigung haben kam
Die Denkschrift bat in der Öffentlichkeit die beste AufnatB
gefunden.

Das Kapitel „Reichspatentamt" wird bewilligt.
NcichSversicherungsamt.

Die Beratung dieses Kapitels soll verbunden sein
der Besprechung der Denkschrift über die Berufsgeno

schäften̂ (^ 0;.): Mit der beantragten Überweisu"
der Denkschrift an eine Kommission find wir einverstanoe
Die Rechtsprechung hat die Entschädigungspflicht in vs
schiedenen Fällen nur dann anerkannt, wenn der Unfall ,,u»
das Mab der Gefahr des täglichen Lebens" hinausgeganv
ist. So wurde die Entschädigung in einem Falle von Hitzsast"
abgclebnt. Gegen die Spruchpraxis und RechtsauslegU»
des Reichsversicherungsamts muß der Reichstag einw
energisch Stellung nehmen. Die Frage der „Gewöhnun
an den durch Unfälle herbeigeführten Zustand hat 1>
geradezu zum groben Unfug ausgewachsen. Die Kranke
Versicherung der Heimarbeiter funktioniert mangelhaft. ist
müssen alle zweifelhaften Bestimmungen beseitigt werdeN-

Das Laus vertagt sich auf morgen.
-- -- - - , —- -s

pmißlfcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(24. Sitzung.) Rs. Berlin.  11 . Februar,
Nachdem gestern der-Äbg. Ad. Hoffmann (Soz .) 3?!,

„Etat des Innern " nahezu fünf Stunden über alle inös
lichen Fragen gesprochen hatte, mußte in vorgerückt
Abendstunde Vizepräsident Dr. Porsch  die Sitzung weg/
Erschöpfung der amtlichen Stenographen abbrechen. Heit
führte

Abg. Hoffmann als Dauerredner
seine Rede fort. Das Haus war unmutig und Vizepräsidß
Dr . Porsch mahnte mehrmals zur Ruhe, damit er und
Stenographen dem Redner folgen könnten. Dieser mE
wiederholt Pausen und bedachte, die Abgeordneten,
seinen Ausführungen nicht mehr folgen wollten, mit seist/bekannten Witzen und Stilblüten . Dann aber leerte st'
das Haus . Nach anderthalb Stunden endete der RelE
mit einem Satz, der die Beamten der Staatsregierung k
Verbindung mit der Bezeichnung Eidbrecher, Lügner M
Heuchler brachte. Dafür wurde er zur Ordnung gerufen.

Die Verwahrung der Rcgicruug
gegen diese Anwürfe sprach Unterstaatssekretär Holz  ^
nachdrücklicher Weise aus . Das Haus habe seiner MeinE
darüber durch Pfuirufe zum Ausdruck gebracht. Pfui!
bekanntlich ein Ausdruck des Ekels und der Verachtstst
Die von dem Abgeordneten vorgebrachten Dinge fönn t£.
auf ihre Richtigkeit nicht nachgeprüft werden, HoffmaE
Angaben seien nicht als ernsthaftes Material anzuseb̂.
(Lebh. Beifall im Hause. Zwischenrufe von der äußerst/,
Linken. Große Unruhe im Hause, wiederholte Rufe: R^
Ruhe !)

Abg. Graf v. d. Groeben (k .) gab zuerst seinem
dauern mit den Stenographen kund, die gestern so sclstsi
ihres Amtes walten mußten. Auf die Rede des M
Hoffmann einzugehen, verbiete ihm die Würde des Hackst
Ähnlich sprach sich auch der Abg. Fuhrmann (natist K
Beide Redner erklärten dann ihre Zustimmung zu oo
zum Titel Ministergehalt vorgelegten Anträgen.

Abg. Krause (natl .) spricht für die nationallibera " -
Anträge zum Schutz der öffentlichen Sicherheit bei A»/
druck von Arbeitsstreitigkeiten und zur reicksgesetzliE,
Regelung des Schutzes der persönlichen Freiheit . Ein %
änderungsantrag dazu vom Abg. Dr . v. Heydebrandt  tz,
forderte, hinter dem Worte „Freiheit " einzuschaltew
besondere des Schubes der Arbeitswilligen. . o

Ein Antrag des Abg. Dr . Gottschalk (natl .) trlC
um einen Gesetzentwurf zur Regelung der im Staats -, ^
meinde-, Kirchen- und Schuldienst angestellten Personen/,
der Wahl zu Mitgliedern kommunaler KörperschaftcN-

Ministcr des Innern v. Dallwitz
antwortet aus einige lokale Beschwerden verschiedener Red>t
und bemerkt, daß der Vorwurf des Abg. Fuhrmann
berechtigt sei, die Beamten schritten ans Grund ihrer
schritten bei Streikunruhen nicht genügend schnell ^
Neuere Polizeiorschristen kämen den im Anträge /
Nationalliberalen geäußerten Wünschen schon entgeh,Vor allem müsse aber der Terror in den Fabriken durch"
Arbeitgeber bekämpft werden.

Gegen die Anträge sprach sich noch Abg. Herold
aus . Nun wurde ein Vertagungsantrag angenomM
Nächste Sitzung morgen. -

Soziales und VolhswirtfcbaftUcbea.
Deutsche Schutzgebietsanlcihc. Die Subskription, "!

nominell 45 000 000 Mark 4proz. reichsmündelsichere
gebietsanleihe von 1913 hatte einen sehr günstigen EEß
Der aufgelegte Betrag wurde durch Sperrzcichnungen c>u
erheblich überzeichnet. m

■Nr Neue Friedensstiftung Carnegies . Der beka^amerikanische Multimillionär Carnegie hat seine
Millionen-Friedensstiftung durch eine Stiftung von
Millionen Dollar ergänzt, um die Sache des Fneo.
durch die Kirchen der verschiedenen Bekenntnisse zu föros^
Ein Teil der Zinsen soll der Friedensliga der

zu föro°ü!
deutw

f.
englischen Geistlichen  zugewendet werden.

¥r  Schließung der englischen Banniwollfabrikation.
Baumwollfabrikanten uon Burnley haben den Beck"än
gefaßt, ihre gesamten Spinnereien auf vier Woche" A
schließen. Es werden dadurch 40 000 Arbeiter betroffen,^
100 000 Webstüble stillgelegt werden. Der Verlust an Lo«
wird auf 6 Millionen Mark geschätzt. In den benackb̂ t
Bezirken von Preston und Blackburn haben die ArbesiAi
zivar keinen Gesamtbeschluß zur Einschränkung ihrer Bew^
gefaßt, doch wird eine solche zweifellos von seiten 6
Reihe einzelner Spinnereien vorgenommen werden

Frauen-Rundschau.
Einen energischen Kampf gegen die " ^

gemeine Teuerung i n Amerika  haben .||
dortigen Hausfrauen ausgenommen . Vorläufig .Li
man zunächst auf dem Nahrungsmittelmarkt
normale Verhältnisse herbeiführen , da hier die Tr" z
der Zwischen- und Kleinhändler ganz unhaltbare ■p
stände  geschaffen haben . Z . B . gibt es einen V
der , wo nur irgend möglich, Eier aufkaufte , diese,^
75 Pfg . das Dutzend bezahlte , dann  aber in

aufgestapelte und nun mangels Angeber,,
anderer Seite das Dutzend mit 2 bis sogar
Häusern aufgestapelte und nun mangels Angebot .,!
anderer Seite das Dutzend mit 2 bis sogar ■’ ' i./
abgibt . Allein im Staate Newhork sollen 22
Eier vorübergehend aus dem Handel entfernt w" ^
sein und in den Kühlhäusern lagern ! Die
Hausfrauen von Amerika ", der schon 700,000 Fr
angehören , hat eine gewaltige Propaganda e
und zum Streik gegen den Eiergenuß wie geg^n
Preistreiberei aufgefordert.

)



Aus Nah««- Fem.
Herborn , den 12. Februar.

In Sachen der Mittelschule.
Jedes Neue, das an die Stelle von etwas Altem

tritt , muß sich durchsetzen und seinen Wert erweisen,
wenn es Bestand haben soll. Unserer neuen Mittel¬
schule wird es nicht anders ergehen. Darum erscheint
es angebracht, öffentlich Klarheit über sie zu verbreiten;
ist ihre Einrichtung ein Bedürfnis , so muß das der
Fall sein um des Zieles willen, das durch sie erreicht
werden soll. Was soll also unsere neue Aftttelschule?
Aus diese Frage ist folgende Antinort zu geben: Sie
soll einen: Teile der Schüler eine über das Volksschul¬
ziel hinausgehende abgeschlosseneBildung geben, die
in sechs Jahren (nach neunjährigem Schulbesuch über¬
haupt) die Knaben befähigt, die Einjährigenprüfung
vor der Kommission abzulegen ; den anderen Teil der
Schüler soll sie auf eine höhere Schule vorbereiten:
auf die Obertertia des Gymnasiums, die Untersekunda
der Oberrealschule, die zweite Klasse der höheren
Mädchenschule. Die Erreichung dieses Doppelzieles ist
für unsere Stadt ohne Zweifel von Wichtigkeit.

Hr Am Sonnabend , den 14. ds. Mts ., abends 7%
Uhr, wird der Bezirks-Inspekteur des Sanitäts-
kolonnenwesens  im Reg.-Bez. Wiesbaden, Herr
Medizinalrat Dr . Roth aus Frankfurt a. M., im Kur¬
hause zu Dillenburg einen Vortrag über die Gründung
freiwilliger Sanitätskolonnen halten . Der Vortrag hat
den Zweck, auch hier im Dillkreise einer Einrichtung
die Wege zu ebnen, die bereits in den weitaus meisten
Kreisen des Reg.-Bez. Eingang gesunden hat. Bei der
Wichtigkeit des Themas und der außerordentlich segens¬
reichen Tätigkeit, die die freiwilligen Sanitätskolonnen
dom Roten Kreuz nicht nur im Kriege, sondern auch
in Friedenszeiten entfalten , ist es dringend erwünscht,
daß dieser Vortrag eine seiner Bedeutung entsprechende
Beachtung findet. Wir machen deshalb auch an dieser
«teile auf den Vortrag nochmals mit dem Bemerken
besonders aufmerksam, daß auch Damen zu dem Vor¬
träge Zutritt haben.
' tst Auf der vierten Seite der heutigen Ausgabe
des Herborner Tageblattes befindet sich eine Zusammen¬
stellung des Herrn Trott in Haiger über Beitr ä ge
u ndLei st ungenderAllg . Ortskrankenkasse
kür den Dill kreis,  die dauernden Wert hat. Aus¬
schneiden und Ausbewahren der Tabelle dürste sich
empfehlen.

% Augenblicklich herrscht in Amerika eine außer¬
gewöhnliche Kälte,  die , wie Wetterkundige prophe-
Seihen, auch zu uns kommen soll. Vom Main wird
dagegen gemeldet, daß man bereits einen Kranichzug
beobachtet hat, bekanntlich Frühlingsboten . Wer recht
hat, wird sich ja zeigen.

Biedenkopf, 11. Febr. Die Ruhl 'sche Llpotheke hier
wurde an den Apotheker Krüll  aus Reresheim
^Württemberg) verkauft.

fc. Hadamar , 11. Febr . Die La n d e sp flege¬
kost alt  Hadamar hatte , wie der soeben erstattete Be¬
acht des leitenden Arztes darlegt , vom 1. April 1912
518  31. März 1913 214 Kranke, davon waren 37 Männer

149 grauen . Der Zugang im Berichtsjahre betrug
' Männer . 21 Frauen = 28 Personen . Im Verlaufe
e Berichtsjahres ist die Familienpflege  weiter

ausgedehnt worden. Bon den 149 in der Anstalt unter-
ĝ brachten kranken Frauen werden 25, das sind 17
Prozent, in Familien verpflegt. Bei allen diesen
sanken tritt eine Besserung in dem psychischen Zustande
m'rch diese freiere Behandlung unverkennbar hervor.

weiterer Neberweisung geeigneten Krankenmaterials
^us den anderen Bezirksanstalten läßt sich die Zahl
er Pflegestellen leicht erhöhen, da viele Familien in
udamar zur Aufnahme von Kranken bereit sind.

« . 'c- Frankfurt , 11. Febr. Während des diesjährigen
S^ I^ ûanövers wird das Kaiserliche Hcnrptquartier auf

Mtoß Homburg v. d. Höhe sich befinden, der Groß-
d bbg von Hessen wird auf Schloß. Friedberg während

Manövertage Aufenthalt nehmen,
kon 1 s Febr. Auf dem heutigen Wochenmarkt

uete das Pfund Butter 1.05 1,10 Mk.. Eier das Stück
10  Pfg , (W. Anz.)

toirh'f¥ftW*c,t.*,cr!*, Bei einer Jagd auf Hoch-
Qtr . tRr  B ring Häuser Revier im Waldeck'schen wurden

>2 Hirsche zur Strecke gebracht.
^ ^ ' "dtebriick, , 1. Febr . In der Schmiede des
ein,Obermeisters Herling hierselbft explodiert  vor

"w>n Tagen plötzlich und mit lauten: .Knall ein^ la s l
3W ax , ' -V >.1 |VU ' V yuii .fln .u ; ?| cj . | iun >uuiuv.
sich Vorfall läßt sich nicht anders erklären, als daß

stark abgedecktcn Feuer die Gase in den
.'. ulg gezogen haben und nachher durch Funkenenta,-! s »'-svgei! yaoen uno naaiyer ourcn stunren

befan!!"Ê wurden. Obwohl sich Leute in der Schmiede
tt)ur ‘5e  S lim  Gläck niemand durch die umher-

^ nden Holzsplitter verletzt.
i». D sa1*' 3^br. Der Eisenbahndirektionspräsident

- Robert Thome  ist in der vorigen Nacht hiertm fo ^vbme :)t : i: der vorigen Nacht hier
Hcf, dg, ^ ^ whre gestorben  Thome . der ursprünq-
"achd̂,» ^ ^i .̂ aufbahn eingeschlagen hatte, war 1871,
Machtr ^ öte  Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitge-
stetcn rc C * ur  Staatseisenbahnverwaltung überge-
baĥ d^ ff il10r  bls Regicrungsassessor bei der Eisen-
^westion Saarbrücken, als Regierungsrat bei der
tzannov. En . als Oberregiernngsrat bei der Direktion
de»t in wurde 1895 Eisenbahndirektionspräsi-
stat K *ia  und 1899 in Frankfurt a. M. 1907
Präsido7,I /EU Nuhestand und siedelte nach Bonn über,
und -ihome war Ritter des Eisernen .Kreuzes

^brr der Rettungsmedaille.
^ Tages-Chronik.

^1- Febr. Die Rußfabriken und chemischen
^ .Flamin in Porz  am Rhein stehen seit 4 Uhr
äschert des Werkes wurde bereits ein-

Das Feuer brach im Naphtha-Raum aus.

ivom Riesengebirge.  Die 936 Meter über
dem Meere am Schmiedeberger Kamm gelegeüe Volks¬
schule, also die „höchste" Schule Preußens , die nur mehr
von vier Kindern besucht wird, soll mit dem 1. April
ds. Js . aufgelöst werden.

New - Aork,  12 . Febr. Tie Geschworenen im
Prozeß gegen den Mörder der Anna Amnüller , den
New-Yorker Kaplan Schmidt,  haben das Urteil ge¬
fällt . Er wurde zum T o d e aus dem elektrischen Stuhle
verurteilt.  Die Hinrichtung wird in der dritten
Woche des März stattfinden.

Wenn zwei das gleiche tun. Wenn Bismarck einen
lässigen Besucher los werden wollte, ließ er sich oft durch
eine fingierte Bestellung abrufen, und gewöhnlich hieß es
m solchen Fällen: Der König wolle ihn sofort sprechen.
Ein Mitglied des jetzigen französischen Ministeriums hatte
das Beispiel für sich so gut gefunden, daß er es ebenfalls
einführte. Nur daß dieser findige Minister eine sofortige
Reise zum Präsidenten vorschob. So geschah es auch eines
Tages, daß ein Besuch sich schon ziemlich lange bei dem
Herrn Minister aufgehalten hatte. Da wollte es sein
Privatsekretär recht gut machen. Er meldete, wie für
andere Fälle verabredet, daß der Herr Präsident den
Herrn Minister bäte, sofort zu einer eiligen Besprechung
zu ihm zu kommen. Der augenblicklichenVerlegenheit
aber folgte schallendes Gelächter, denn der so lange aus¬
harrende Besucher war — der Präsident selber.

Uniformierung in Privatbetriebe ». Während bei
uns nur einzelne Zweige der Beamtenschaft, neben dem
Militär natürlich, im Dienst die Uniform trägt, geht man
in England bedeutend weiter und hält zähe an alten
Überlieferungen fest. So beispielsweise schreibt eine ganze
Reihe von Bankinstituten ihren Angestellten den Gehrock
als Amtstracht vor, und bei einem derartigen Unternehmen
darf es sogar kein Angestellter wagen, mit einer bunten
Krawatte seinen dienstlichen Obliegenheiten nachzugehen.
Weiß ist die vorgeschriebene Farbe. Daß gemisst Kleider¬
vorschriften aber auch für die Straße gelten, ersieht man
an den Juristen, und ein Rechtsanwalt könnte sicher fein,
seine Praxis gewaltig einschrumpfen zu sehen, wenn er es
wagen wollte, mit einer anderen Kopfbedeckung als dem

, Zylinder auf die Straße zu gehen.
! Pciuliche Unterhaltung. Nicht immer ist es dem
j Untergebenen angenehm, von seinem Vorgesetzten in eine
; Unterhaltung gezogen zu werden, am wenigsten beliebt
; aber sind solche Situationen beim Militär, wo es ja
! meistens nur auf ein Frage- und Ansivortspiel heraus-
j kommt. Der Vorgesetzte fragt, der Untergebene antwortet
i und wünscht sich meilenweit fort. Dieses Gefühl mag
1 auch ein Rekrut in einer bayerischen Garnison gehabt

haben, der vor einigen Tagen von seinen: Oberst bei der
Besichtigung angesprochen wurde. Vor Angst zitternd
wußte der Manu überhaupt nichts zu ansivorteu. Alle
von dem Oberst gestellten Fragen bleiben unbeantwortet
bis endlich der Konimandeur den Rekruten energisch auf¬
fordert, etwas zu sagen. Da vermag der Verängstigte
nur den: Wunsche Ausdruck zu geben: „Bitte gehorsamst,
absteten zu dürfen!"

Luftsah- t.
Berlin , 12. Febr. Der Flieger Bruno Langer,

der gestern früh 7,45 Uhr in Johannisthal ausstiegf um
den von Jngold aufgestellten Dauerrekord zu brechen,
ist gestern Nachmittag 11,45 Uhr bei Kreuz n: der Nähe
von Posen wegen Benzinmangels gelandet. Langer
war genau 16 Stunden in der Luft gelvesen, also nur
um 20 Munuteu hinter dem von Jngold  ausgestellten
Rekord zurückgeblieben.

O Erschöpfung der Nationalsingspeudc . Wie das
Komitee der Natioualflugspende misieilt, ist die Summe
von 800 000 Mark für Prämieustüge durch die außer¬
ordentlichen Leistungen der deutschen Flieger überraschend
schnell erschöpft worden. Weitere Flüge im Rahmen der
diesjährigen Ausschreibung können nicht mehr prämiiert
werden. So bedauerlich es sein mag, daß die Mittel so
überraschend schnell erschöpft sind, so darf andererseits nicht
verkannt werden, daß die Erschöpfung nur durch eine
unerwartet schnelle Erreichung des erstrebten Zieles möglich
war. Die Leistungen haben sich unter dem förderlichen
Einfluß der zugesicherten Prämiierung so gesteigert, daß
der Vorsprung Frankreichs, hinter dem Deutschland zu
Beginn der Arbeiten der Natioualflugspende weit zurück-
stanü, beute sowohl im Ferufluge innerhalb 24 Stunden
als auch im ununterbrochene!: Dauerfluge weit überboten
und Deutschland in den Besitz der wichtigsten Weltrekorde
gekommen ist.

Literatur.
Die Motte . Die Bemannung der Kauffahrteischiffemit gut

ansgebildetem Personal verursacht in allen Handelsflotten der Weil
zunehmendeL>chwierigkeiten. Als noch die Ozeane von Segelschiffen
aller Größen und Gattungen wimmelten, mar der wetterfeste, allen,
auch den gefährlichsten Lagen geivachlene, unerschrockene Seemann in
großer Zahl vorhanden. Die Dampfschiffahrt erweist sich aber in
immer weiterem Maße als das billigere Transportmittel, zumal in
den Riesenschiffen, die beule das Weltmeer befahren; das kleine und
mittlere Segelschiff verschwindet daher zusehends und auch die großen
B-er- und Fünfmaster werden diesen Prozeß nicht lange aushalten,
dessen wichtigste Folgeerscheinung der Rückgang tüchtiger Seeleute ist,
ohne die auch die Dampfer ihre Aufgabe nicht erfüllen können. Ueber-
all bemüht man sich daher, Vorkehrungen zu treffen, um diesem
llebelstande abzuhelfcn. Nirgends wohl mit solcher Gründlichkeit, wie
m Deutschland, wo sich ein eigener Verein zu diesem Zwecke gebildet
Hat, der Schulschiff-Verein, der kürzlich sein drittes Schiff, den
„Großherzog Friedrich August", genannt nach seinem Schutzherrn und
Leiter, vom Stapel hat laufen lasten. Das verdienstvolle Wesen
dieses Vereins schildert ein fesselnd geschriebener Aufsatz in der
Februar-Nummer der„Flotte". Weitere Anstel find den Unterseeboois-
geschützeu, dein ersten Dampfer zwischen Ainerika und Europa sowie
de» neuesten Vorkoinmnisscn auf dem Gebiete der Kriegsflotte»
gewidmet Wie immer ist das Hest reich illustriert und gibt zahl¬
reiche interessante Mitteilungen aus dem Leben des Flotten-Vereins
und des Hauptverbandes deutscher Flottenvereine im Auslande.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vorn Menst

des 12. Februar bis zum nächsten Abend: Vorwiegend
trübe mit einzelnen Regenfällen, Temperatur wenig
geändert.

Letzte Nachrichte«.
Berlin , 12. Febr . Beim Festessen des

deutschen LandwirtfchaftSra»  hielt de.

! Reichskanzler  eine Ansprache,  in der er aus-
! führte : „Wir alle, die wir den heimischen Boden be-
; bauen, sind es zufrieden, daß die Zeiten vorüber sind,

wo die Landwirtschaft scharf um die Anerkennung ihrer
Bedeutung im Wirtschaftsleben Deutschlands zu käinpfen
hätte. Die Besserung der Zeiten hat die deutsche Land¬
wirtschaft um so offener anerkannt , als sie dabei gewiß
sein wird, daß darum die Regierung in ihrer Fürsorge
für die Landwirtschaft nicht Nachlassen wird. Im
Gegenteil, der Erfolg der Maßregel,: zur Förderung
und zum Gedeihen der landwirtschaftlichen Arbeit be¬
stärkt sie nur in dem Vorsatze, auf dem bewährten Wege
weiterzuarbeiten . (Lebhafter Beifall .) Auf das poli-
tische Gebiet übergehend, fährt der Reichskanzler weiter
fort : Ich will die Schwierigkeiten unserer inneren Zu¬
stände nicht geringer darstellen, als sie sind. In einem,
in dem Hauptpunkte, sind wir jedenfalls alle einig.
Das ist der durch große Wohlerfolge gesteigerte Hoch¬
mut einer Partei , deren Bestrebungen darauf hinaus-
gehen, die Fundamente des Reiches und unserer
Monarchie zu unterhöhlen . Da gibt es kein Paktteren,
sondern nur ein Kämpfen. Ich nehme die entschieden
mutigen und siegesbewußten Worte des Grafen
Schwerin-Löwitz zum Pfände dafür , daß die deutsche
Landwirtschaft in diesem Kampfe immer in der
vordersten Reihe stehen wird. Wir leben in einer Zeit
der Unlust an dem Gange der innerpolistschen Geschäfte.
In solchen Zeiten pflegen wir Deutschen uns leider
besonders gern in unsere eigenen Schwächen zu ver¬
tiefen, und so haben sich auch jetzt wieder, ebenso wie
es bei schlechtem Wetter alte Leibesschäden und ver¬
narbte Wunden tun , die alten deutschen Sünden des
deutschen Partikulariums neu gemeldet. Mit staatlicher
Sonderung und Vereinzelung legen wir nur die Kräfte,
die wir gesammelt brauchen, in unfruchtbaren Gegen¬
sätzen fest. In diesem Kreise wird es denn auch richtig
verständen werden, wenn ich ftage : Sollen wir gegen
die Ausartung demokrattscher Einrichtungen , die die
Schöpfer des Reiches in der ausgesprochenen Absicht
geschaffen haben, die partikularistischen Neigungen der
deutschen Stämme niederznhalten , sollen wir gegen die
Hilfe und Abwehr suchen in der Neubelebung eben¬
solcher partikularistischer Tendenzen? Erinnern wir
uns doch an das, was uns in den letzten Jahrzehnten
auch über die politischen Gegensätze hinweg geeinigt
und stark gemacht hat und uns auch in der Gegenwart
einig und stark erhält und erhalten muß. Das ist die
Arbeit , in der die Gesamtheit der wirtschaftlichen und
Politischen Kräfte der Natton freigeworden ist. Welche
neuen Aufgaben jeder neue Tag bringt , darüber brauche
ich mit ihnen nicht zu sprechen. Die gewaltigen Fort¬
schritte der deutschen Landwirtschaft sind ein beredtes
Zeugnis dafür , mit neuen Erfindungen , mit neuen Ent¬
wickelungen, mit ne::en Zuständen sich nicht abzufinden,
sondern sie auszunntzen, sie zu meistern. Das ist die
täglich uns neu erwachsende Ausgabe. Der Geist solcher
Arbeit , der auf allen Gebieten des wirtschaftlichen und
kulturellen Lebens schaffend und neuaufbauend wirkt,
der wird im Zusammenschluß aller Besorgten und vom
Staatsbewußtsein getragenen Elemente im ganzen
Reiche auch stark genug sein, um Kräfte niederzuhalten,
die in der Fahrenden Entwickelung unserer Zeit das
Gefüge unseres staatlichen Baues nicht festigen, sondern
lockern und niederreißen wollen.

Paris , 12. Febr . Hiesigen Blättermeldungen zu¬
folge kann der Zwischcnsall der Pntilo  ww er ke
als a b g e schl o sse i: angesehen werden. Die sran-
zösischen und russischen Finanzleute haben sich geeinigt
und werden zur Hälfte die zur Kapitalserhöhung der
Werke notwendigen Gelder vorschießen. Die Höhe der¬
selben beläuft sich auf 34 Millionen Rubel. Ein Teil
des Geldes soll zum Rückkauf der Rewsky-Werften
dienen. Sollte eine Emission der Aktien und Obli¬
gationen erfolgen, so wird sie nur auf dem Pariser
Markte geschehen.

Paris , 12. Febr . Der „Matin " dementiert die
Information der deutschen Presse, wonach die Arbeiten
der deutsch-ftanzösischen Kommission zur Festlegung der
Kongo-Kamerungrenze ihre Arbeiten beendet habe. Das
Blatt erklärt , daß in diplomatischer Hinsicht noch
manches zu erledigen sei und daß auch noch manche
technische Arbeit vollbracht werden müßte. Sobald
alles dieses geschehen ist, wird sich die Kommission
erneut vereinigen, um die Grenzlinien festzuleaen.

Rom, 22. Febr . In hiesigen politischen Kreisei:
will man wissen, daß die Verhandlungen zwischen Eng¬
land, Italien und der Türkei über die Eisenbahn-
konzessionen in Kleinasien endgültig zum Abschluß ge¬
kommen seien. Die Vereinbarung soll besonders für
Italien sehr günstig sein. Weiter will man wissen,
daß nach Unterzeichnung des Abkommens die Räumung
der von Italien im Mittelineer besetzten Inseln in
kürzester Zeit erfolgen wird.

Petersburg , 12. Febr . Der Ukas über den Rück¬
tritt Kokowzows  ist bereits unterschrieben. Der
frühere Premierminister Gorenhkin  wird sicher
Ministerpräsiden twerden. Kokowzows Versetzung als
Botschafter nach Paris dürfte erst in einigen Monaten
erfolgen.

Paris , 11. Febr. Auf dem Flugfeld von Villa-
c o u b l a y sind gestern mit einem Maschinengewehr
Schießversuche  von einem Teperdussin-Eindecker
aus unternommen worden, um namentlich die Stabilität
des Flugzeuges zu erproben. Das Maschinengewehr
wiegt 20 Kg. und die Versuche sollen befriedigend aus¬
gefallen sein, so daß nächstens auf Scheiben geschossen
werden soll.

Anxeigen.

Cin itittrt Setter. äSTÄ -IÄ
entlaufen. Dem Wiederbringer Belohnung.
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Vermischtes
r o Die Überschwemmungen in Memeldclta. Un¬
unterbrochen arbeiten die Pionierkommandos in den über¬
schwemmten Gegenden der Memel , um die Bewohner und
das Vieh aus den gefährdeten Ortschaften in Sicherheit
zu bringen . Bis jetzt sind etwa 300 Menschen aus Lebens¬
gefahr gerettet und 150 Stück Vieh geborgen worden.
1600 Menschen sind noch durch Neueis vom Lande ab¬
geschnitten . Die augenblickliche Not ist groß . Der
Schaden an Gebäuden , Vieh und Gut ist unübersehbar
und wird sich voraussichtlich auf viele Hunderttausends be¬
laufen.

© Benzinexplosion nur der Strafte . Auf der Fahrt
von Wien nach Baden geriet der Vergaser eines Auto¬
mobils in Brand . Sofort stand der Wagen in Flammen.
Durch den Feuerschein angelockt, umstanden bald zahlreiche
Neugierige den Wagen . Trotz der Warnungen des
Chauffeurs entfernten sie sich nicht . Plötzlich explodierte
der Benzinbehälter , und 40 Personen wurden verletzt,
darunter 15 schwer, einige lebensgefährlich.

O Mangel an graften Wohnungen. Während in
vielen Städten ein ' Überfluß an großen Wohnungen zu
verzeichnen ist, sieht ich die Stadtverwaltung in Gottingen
gezwungen , Mittel und Wege zu suchen, um genügend
Großwohnungen bereitzustellen . Es ist m letzter Zeit
wiederholt vorgekommen , daß sehr wohlhabende Leute m
dem als Pensionopolis bekannten Göttingen kerne Aus-
w hl an Wohnungen fanden , so daß sie ihre Absicht, nach
Gittingen zu ziehen , nicht verwirklichen konnten . Um
titrem Mangel abzuhelfen , will die Stadtverwaltung Maß¬
nahmen ergreifen , die es ihr ermöglichen , den Bauherren,
die Großwohnungen bauen wollen , die erforderlichen
Hypotheken uiw . aus den Mitteln der Sparka,se und der
Kämmereikasse zur Verfügung zu stellen.

o Folgen des Generalparoons. Ein Brennereibesitzer
in Remscheid , der äußerlich in den einfachsten Verhältnissen
lebte , war bisher mit einem Vermögen von zwei Millionen
Mark zur Einkommensteuer veranlagt . Auf Grund des
Generalpardons hat er jetzt selbst zrun Wehrbeitrag sein
Vermögen auf neunzehn Millionen Mark angegeben.

o Prozcft gegen den Grafen Mielzynski . Vor dem
Schwurgericht in Meseritz wird am 20. Februar der
Prozeß gegen den früheren Reichstagsabgeordneten
Grafen Mathias Mielzynski seinen Anfang nehmen . Die
Anklage lautet auf Totschlag in zwei Fällen . Noch ani
Tage des Verhandlungsbeginns wird nach den bisherigen
Dispositionen des Vorsitzenden ein Lokaltermin in
Dakowymokre stattfinden . Dann fahren . sämtliche Be¬
teiligten in Gefährten nach Grätz , um dort die Verhandlung
zu beenden . Der Angeklagte hat in der Untersuchungs¬
haft körperlich sehr gelitten.

O Dauerflug im Freiballon . Der bisherige Welt¬
rekord im Ballondauerflug wurde von dem bekannten
Ballonfahrer Dr . Erich Korn mit 86 Stunden Fahrtdauer
aufgestellt . Jetzt ist derselbe Ballonführer zu einem neuen
Dauerflug aufgestiegen , in der Absicht, seinen eigenen
Rekord zu verbessern . Dr . Korn wird auf seiner Fahrt,
die in Bitterfeld begonnen hat , von zwei Mitfahrern be¬
gleitet.

lg Der Wohnbcsitz . Dieses Wort ist jüngst erst geschaffen z
worden . Denn es bezeichnet eine Form des Besitzes, die j
vor ganz kurzer Zeit erst versucht wurde . Was Grundbesitz ,
ist, wissen wir alle : der Besitz des Grundes und des BodeiA -
auf dem wir sitzen und weiterhin aus dem wir unseren
Erwerb ziehen . Als eine eingeengte Sonderform dieses -
Grundbesitzes stellt sich der Wohnbesitz da : das Eigentums - j
recht an der Stelle , die wir bewohnen . Praktisch wichtig ist j
diese Besitzform natürlich nur in Städten , in denen nicht -
das Einfamilienhaus üblich ist. Also so. daß einzelne Stock - j
werke, nicht wie jetzt üblich, vermietet , sondern verkauft
werden . Der Begriff des Mieters weicht vor dem Eigen - )
tümer zurück. In Paris ist ein solcher Versuch gemacht
worden . Wird ihm ein Erfolg beschieden sein? Der Zweifel
drängt sich vor . Es wird Verwaltungsschwierigkeiten ohne
Ende geben , denn jedes Stockwerk kann wohl einen eigenen
Eigentümer , aber nicht alle Hauseinrichtungen für sich
haben . Immerhin kann man sich vorstellen , baß geschickte
und die meisten Möglichkeiten umfassende klare Vereinbarung
über Licht, Wasser, Kanalisation , Dachschutz und Behandlung
des Trottoirs und der Fassade. Ärgernisse unterdrücken kann.
Der Wille , den hohen sittlichen Wert des Wohnbesitzes zu
sichern und zu steigern , wird gewiß auch erfinderisch sein bei
der Beseitigung aller sächlichen Schwierigkeiten . Allein die
letzte Entscheidung liegt in dem seelischen Vorbereitetsein
der neuen Besitzer. Ist der Großstädter innerlich reis für
diese Einsicht ? Wir glauben : Der Großstädter ist ein
Nomade , ein Wandervogel , unseßbaft . Darum wurde es ja
auch ein Großstädter ! Dagegen für kleinere Städte ist der
Gedanke des Wohnbesitzes beachtenswert . Wir sollten ihn
prüfen und in seiner Durchführbarkeit versuchen.

Merkblatt für de» 13 . Februar.
Sonnenaufgang 7~4 II Mondaufgang 9“ 5Pt,
Sonnenuntergang 505 I! Monduntergang 8

1511 Herzog Albrecht in Preußen wird Hochmeister deS
Deutschen Ritterordens . — 1764 Französischer Diplomat Charles
Maurice Fürst Talleyrand -Psrigord in Paris geb. — 1883
Komponist Richard Wagner in Venedig gest. — 1912 Die Konsti¬
tuierung der Republik China wird den Mächten angezeigt.

Berlin , 11. Febr . Amtlicker Preisbericht für inländisches
Getreide . Es bedeutet V Weizen (K Kernen ), R Roggen.
6 Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1160 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 149, H 144—154, Danzig W bis 186, R löl .50- ;152,
H 143—160, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz ), R 130—151, H 130—150, Posen W 178—183, R 142
b s 146, Bg 152- 160, H 148- 150, Breslau W 179- 181,
R 146- 148. Bg 152- 155, Fg 140- 143, H 142- 144. Jb er Im
W 186- 192, R 153,50- 154, H 151- 178, Chemnitz W 16/—189,
R 154- 161, Bg 160- 175, H 153- 160, Hamburg W 193- 190,
R 153—157, H 161—170, Hannover W 185, R 157, II 164,
Mannheim W 107,50—205, R 162,50- 165, H 165—182,50.

Berlin , 11. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr 00 21,75—27. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 18.90—21,20. Matter . — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark . Abu . im lauf . Monat 66, Mai 66,20 Br.
Still.

Berlin , 11. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
400 Rinder , 2258 Kälber . 1425 Schafe . 18778 Schweine —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 136- 151
(95—106), b) 112—117 (67—70), c) 100—108 (60—65), d) 91
bis 102 (52- 58), e) 71- 87 (39- 48). - 3. Schafe A. Stall-
mastschafe: a) 90- 94 (45- 47). — 4. Schweine : b) 62- 64 (50
bis 51), c) 61—65 (49—50), d) 60—62 (48—50), e) 58—60 (46—48),
0 60- 61 (48—49). — Marktverlauf : Rinder geringer Uber-
stand . — Kälber ruhig . — Sckafe ausverkauft . — Schweine
ruhig.

Aussclmeiden 2

Beiträge zur Allgemeinen Ortskrankenkaffe für den Dillkreis.
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*) Beiträge zur Invaliden - und Hinterbliebenen-Verstcherung werden erst vom vollendeten 16. Lebensjahre
an entrichtet (§ 1226 R.-V.-O .)

**.) Da das Jahr zu 52 Wochen rechnet, müssen vierteljährlich 13 Wochen-Beiträge gezahlt werden, somit
werden alle Vierteljahr 2 Monat zu 8 Wochen und 1 Monat zu 5 Wochen gerechnet.

8 Trott , Haiger.

Äetannlmachunaen öer staöl. L̂ erwattunc.

Miltelschiilk in fjfrbom.
Die neue Mittelschule beginnt am I. April d. I«

ihr erstes Schuljahr. Am D- nrrer»tas . de« 2.  April,
vormittags 8 Uhr findet die Aufnahme der Kinder
statt, die bisher nicht Schüler der Realschule gewesen find.
In die unterste Klaffe werden Knaben und Mädchen auf
genommen, die wenigstens die 3 ersten Jahrgänge der Volks¬
schule mit gutem Erfolge besucht haben.

Auf auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht
genommen. Anmeldungen werden schriftlich oder mündlich
auf Zimmer Nr. 11 des hiesigen Rathauses(Eingang Bahn¬
hofstraße) entgegengenommeu.

Hervor « , im Februar 1914.
Kräh . Rektor.

Kekamntmachrmg.
Am nächsten Samstag, den 14. Februar d Js . wird der

Bezirksfeldwedel in Dillenburg von mittags '/- l2 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um tm „Gasthof zum
Deutschen Hans" (A. Sturm), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegewzu nehmen.

Holzverkavf.
Die Gememde Ballersbrsch verkauft im Wege des

schrtstltchen Angebots

90 Fm..Kiefern
von der Viehweide, schönes Grubenholz, in Stämmen, Nutz¬
scheit und Nutzknüppel

Verschloffene, mit der Aufschrift„Angebot auf Nutzholz
von der Viehweide" versehene Offerten, pro Fm. und pro
Rm. Scheit und Knüppel, sind unter Anerkennung der Ver¬
kaufsbedingungen bis zum! ß . l Mts ., mittags 12  Uhr
bei dem Unterzeichneten, woselbst auch die Verkaufsbeding¬
ungen einzusehen sind, rtnzureichen.

Die Eröffnung der Offerten geschieht am I« . l . Mts -,
mittags i Uhr. Auskunft erteilt König!. Förster Kasten
hier.

Ballersbach , den 19. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

> Kühl.

Immer nur mit

wichse ich alle Schuhe,
weil Pilo am schnell-
sten und schönsten
glänzt, auch das Leder
wasserdicht und dauer¬

haft macht.

| Verlangen 8ie bitte nur Pilo ! |

Vermisst
wird niemals die Wirkung der echien

S4ecksrrpscrd
Tesrschwefrl -Srife

v. Bergmann & Co., Radebeul
gegen alle Arten tzantnnreiuigteitrn
und Hautauslitiläge, wie Mitesser,
GesichtS.öte. Blütchenusw. St 50^
beiJ . tz  WeiSgerber, H. Kretzschmar.

A»i»»,8«,r«rlieitkii.
wie Zöpfe, Perücken. Broschen,
Haarketten, Buketts, Bilder,
sowie sämtliche in dieses Fach
schlagende Arbeiten werden
prompt und billigst angeferligt
Haare kaufe zu Tagespreisen.
Friedr. Sclilaudraff, Herborn,

Hauptstraße 21.
mmm mw i

Gegen

Weilu. Hkiserkkit
empfiehlt:

Emser und Sodener Pastillen,
Emser Wasseru Emser Quellsalz
Menthvlbonbons und Salmiak-

paftillen
Kaisers Brustkaramellen.
Zwiebel-u Eucalypiusbonbons
verschiedene Huste iter's.

ProgerieA. poeincH,
Hervor «.

fwllaj: FilÄk.
Fr*. Bäh **, Merbopn.

Frischmelkende Simmentaler

Fahrknh
mit Mutterkalb zu verkaufen.
Carl Ströhmann, Fleisbach.

PIüss Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

Nach Wiesbaden ein tüchtiges

Mädchen
für kleinen Offiziershaushalt
gesucht. Meldungen an
Frau Bürgermeister Hardt,
Elnmgshrruscu erbeten.

tzum1. März wird ein sauberes

Mädchen
gesucht.
Frau Postdirekwr Piglosewic«

SiijietkiBf. ©ktfötflfKi jPrirtirf
verkauft am Dienstag , de« §7. Februar 1914 , vorm
von IO1/, Uhr an bet Wirt Dietrich in Merkendach
aus Schutzbezirk Fleisbach  etwa : Distr. 19 (Lindenberg)
und 2i (Wolfsberg ) : Buchen : 288 Rm. Nutzscheit(das
mit 6 bezeichnete ist verkauft), 980 Rm Scheit, 683 Rm.
Knüppel, 100,10 Hundert Wellen.

Siegener Handels-Schule
in Siegen , Burgstraße.

Gründlicher Unterricht in Buchführung, kanfm Rechnen.
Korrespondenz, Wechsellehre, Effekten- und Scheckknnde.

KonrorpraxiS, Schön- und Rundschrift usw.
Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschinen'
schreiben. Den Schülern stehen 14 erstklaffige, neue Schreib

Maschinen zum Neben zur Verfügung.

Der neue llursiir
Verlangen Sie bitte von der Anstaltsleitung den ausführlichenProsp^

KAhitl-Thkiler. tzK? Herbsr«.
Sonntag »den 13. Februar , mittags 4'/2 u . abends 8 '/»

und Montag , den 16. Februar , abends 8l/B Uhr
kommt das hochinteressante Film-Meisterwerk

„Cleopatra, die Kenia des Mls",
Tragödie einer Königin in 5 Akten, mit der berühmten amerikanisch^
Schönheit Helen Gardner in der Hauptrolle, zur Auffuhr»"
Preise der Plätze : ' . Platz 80 Pf ., 2. Pl . 60 Pf ., 3. Pl . 40 4»'

Jugendliche Personen unter 16 Jahrfn haben kernen Zutritt_

Gegen Drüsen
Scropheln , Blutarmut , Engl . Krank¬
heit , Hautausschlag ,Hals -, Lungen¬
krankheiten , Husten , empfehle für
Kinder und Erwachsene meinen
beliebten

Lahosen’sLebertran
Marke„Jodella“.

Durch seinen Jod -Eisen -Zusatz der
wirksamste und meist gebrauchte
Lebertrau . Gern genommen und
leicht zu vertragen . Nur echt in
Originalflaschen a Mk. 2.30 und
4.60 mit dem Schutzwort „Jodelia“
und dem Kamen des Fabrikanten
Apotheker Wilh. Lahusen in Bremen

Frisch zu haben in den Apotheken
n Herborn und DrRdorf.

DaHehn
von 50—1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
(Ratenrückzahlung) streng, reell
u.diskret. (Viele Dankschreiben.)

Dünner& Co., Cassel,
Untere Karlstr. 7 pr.

statt Karte» !

Oberschmitte»

Anna Kirchhof
Otto Färber

Verlobte.

im Februar 1914.

Sinn
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